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Über dies e Broschür e

„HIV/Aids vo n A  bi s Z : Heutige r Wissensstand " biete t Ant -
worten au f die häufigsten Frage n rund u m HIV und Aids-zu
den Übertragungswege n un d Schutzmöglichkeiten , dazu ,
wer besonder s gefährde t is t un d w o besonder e Risike n
bestehen, zu m Test  un d zu r Behandlun g de r Infektio n un d
Krankheit. Außerdem verweise n wi r auf Literatur und Adres-
sen fü r weiterführend e Informatione n sowi e nich t zuletz t
auf unterschiedlich e Beratungsangebote .

Wir hoffen, durch sachliche Information un d Aufklärung auch
Ängste un d Vorurteile abzubaue n sowie Solidarität un d ein
gesellschaftliches Klim a ohn e Diskriminierun g z u fördern .
So wolle n wi r daz u beitragen , das s möglichs t viel e Men-
schen in möglichst vielen Situationen Verantwortung für den
Schutz vor HIV übernehmen können und das auch tun - fü r
sich selbs t un d andere.

Bundeszentrale fü r gesundheitlich e Aufklärung (BZgA )
Deutsche AIDS-Hilfe (DAH)
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Was is t Aids, was HIV ?

Aids steht für die englische Bezeichnung „Acquired Immun e
Deficiency Syndrome" , z u Deutsc h etw a „erworbene s Im -
munschwächesyndrom" (Syndro m =  Komple x verschiede -
ner Symptome) . Da s Immunsystem ha t di e Aufgabe, i n de n
Körper eingedrungen e Krankheitserrege r -  z.B . Bakterien ,
Pilze, Viren - z u bekämpfen.

Ursache fü r Aid s is t di e Infektio n mi t HI V („Human Immu -
nodeficiency Virus " =  „menschliche s Immunschwäche -
Virus")1. Von Aids sprich t man , wen n bestimmte , zu m Tei l
lebensbedrohliche Symptome auftreten, z.B. schwere Infek-
tionskrankheiten un d Tumoren.

Die HIV-Erkrankung ist nach wie vor nicht heilbar, aber wenn
rechtzeitig ein e sogenannt e antiretroviral e Therapi e (ART)
gegen HI V begonnen un d dies e konsequen t weitergeführ t
wird, bestehen gute Chancen, über viele Jahre und Jahrzehn-
te mi t HI V leben un d eine schwere Immunschwäche verhin-
dern z u können. Daz u müssen die antiretroviralen Medika -
mente allerding s lebenslan g eingenommen werden .

1 Seit vielen  Jahren gibt es kleine Gruppe n sogenannter Aidskritiker, di e einen Zusam -
menhang zwische n HI V un d Aid s leugne n ode r soga r di e Existen z vo n HI V in Frage
stellen. Di e wissenschaftliche Auseinandersetzung mi t ihre n Argumente n ha t gezeigt ,
dass dies e haltlo s sind . Näher e Informationen daz u finde n Si e auf de n Internetseite n
desRobertKoch-lnstitutsunterwww.rki.de • > Infektionskrankheiten von A-Z • > HIV/Aids

> FAQ oder auf de m Porta l der BZgAwww.gib-aids-keine-chance.d e • > Themen •--> HIV-
Übertragung.

Wie schwäch t HI V das Immunsystem ?

HIV befäll t vor allem die Helferzelle n (auc h CD4-Zellen oder
T4-Zellen genannt ) un d vermehr t sic h i n ihnen . Di e Helfer-
zellen habe n unte r andere m di e wichtige Funktion , ander e
Zellen de s Immunsystem s be i de r Abwehr vo n Krankheits-
erregern z u steuern .

Wenn HI V i n de n Körpe r gelangt, komm t e s z u eine r Ab -
wehrreaktion. Di e hierbei gebildeten Abwehrstoff e (Antikör -
per) un d Immunzelle n können aber das Virus nicht vollstän-
dig beseitigen . HIV zerstört einen  geringe n Tei l der befalle -
nen Helferzelle n direkt . Weiter e Mechanisme n könne n z u
eingeschränkten un d fehlgesteuerte n Abwehrreaktione n
führen un d s o di e Zah l un d Funktionsfähigkei t de r Helfer -
zellen weite r verringern . J e weniger Helferzelle n vorhanden
sind, desto wenige r is t da s Immunsystem i n de r Lage , den
Körper vo r Krankheite n z u schützen . Be i fortgeschrittene r
Abwehrschwäche kan n e s z u lebensbedrohliche n (soge -
nannten opportunistischen) Infektione n un d zur Entstehung
verschiedener Krebsarte n kommen.
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Wie verläuft eine unbehandelt e HIV-Erkrankung? 2

Ohne Behandlun g entwickel n sic h HIV-Infektione n vo n
Mensch zu Mensch sehr unterschiedlich. Symptom e können ,
müssen aber nicht auftreten . Un d zwischen einzelnen Krank-
heitsphasen liege n of t lang e Zeite n ohn e körperlich e Be -
schwerden. Selbs t ei n voll entwickelte r Immundefek t kan n
bis zu m Auftreten schwerste r Erkrankunge n zunächs t ohne
oder mi t nu r milde n Krankheitszeiche n (= Symptome ) ver -
laufen.

Wie stark sich HIV vermehrt un d dadurc h da s Immunsyste m
schädigt, kann durc h Messun g de r „Viruslast" im Blut über -
prüft werden : Je höher die Viruskonzentration, desto schnel-
ler wird da s Immunsyste m zerstört . Auch di e Zah l de r Hel -
ferzellen gib t Auskunf t übe r de n Zustan d de s Immunsys -
tems: J e wenige r Helferzellen , dest o ausgeprägte r di e
Immunschwäche.

Heute gib t es mehr al s 20 antiretrovirale Medikamente , di e
- meist  i n einer Dreier-Kombinatio n -  mi t Erfolg gegen HIV
eingesetzt werden (sieh e S . 36). Be i Ansteckungen mit HIV-
Varianten, die bereit s gege n eine s ode r mehrer e von ihne n
unempfindlich (resistent ) sin d -  da s ist bei ca. 10-15% der
Infektionen de r Fal l -, sin d di e Behandlungsmöglichkeite n
allerdings eingeschränk t

2 Unter HIV-Erkrankung verstehe n wir sämtliche Stadien der HIV-Infektion von Beginn
an, auc h wen n sic h de r betroffen e Mensc h übe r lang e Zei t vielleich t gan z gesund
fühlt.

Die ersten  Wochen
Bereits kur z nac h de r Ansteckung vermehr t sic h da s Virus
vorübergehend seh r stark . D a die Virusmeng e i m Blut , i m
Sperma, in  der  Scheidenflüssigkei t und  in  Schleimhäute n
der Genitalien un d des Enddarms dann seh r hoch ist , is t i n
dieser Zei t auc h di e Ansteckungsgefah r fü r ander e beson -
ders groß .

Häufig trete n i n de n erste n Woche n der Infektio n unspezi -
fische Krankheitszeichen wie z.B. Fieber und Hautausschlag,
starker Nachtschweiß , Lymphknotenschwellungen , Durch -
fall, Abgeschlagenheit ode r Geschwür e im Mun d auf .

Diese Symptome („Primärinfekt" ) klinge n nac h ein bi s zwei
Wochen wiede r ab . Viel e bemerke n si e kau m ode r halte n
sie fü r Zeiche n eine s „normalen " Infekt s ode r einer  Reise -
krankheit. Nac h eine m HIV-Risik o sollt e ma n solch e Symp-
tome aber als Zeichen für eine mögliche HIV-Infektio n sehen
und bal d mi t einer  Ärzti n ode r eine m Arzt übe r diese n Ver-
dacht sprechen .

Bei allen Infizierten kommt e s zu einer Abwehrreaktion, be i
der Antikörper gebilde t werden . Dies e können i n de r Regel
spätestens nac h zwöl f Woche n zuverlässi g nachgewiese n
werden (sieh e S . 31) .



Symptomfreie Phase
Für einig e Monat e ode r Jahr e kan n das  Immunsyste m die
Virusvermehrung s o wei t kontrollieren,  das s kein e Sympto -
me auftreten . Ohn e das s man  es  bemerkt , werde n abe r in
dieser Zeit das Immunsystem un d innere Organe geschädigt ,
und di e Zah l de r Helferzelle n un d ihr e Funktionsfähigkei t
nehmen mi t fortschreitende r Krankhei t imme r meh r ab .

Phase mit  allgemeinen  Symptomen
Im Lauf e vo n Jahre n könne n dan n Symptom e auftreten .
Diese sin d meis t allgemeine r Art , z.B . lan g andauernd e
Lymphknotenschwellungen a n mehreren Stellen (unter den
Achseln, in de r Leistengegend) , starke r Nachtschwei ß un d
lang anhaltend e Durchfälle .

Die Krankheitszeichen, die bei einer HIV-Infektion auftrete n
können, sin d im Einzelnen betrachte t „unspezifisch" , kom -
men als o auc h bei vielen andere n Krankheite n vor. Ob ein
Immundefekt vorliegt oder nicht, kan n ma n durch Laborun-
tersuchungen feststellen. Da aber nich t alle Ärztinnen un d
Ärzte be i solche n unspezifische n Symptome n a n HI V den -
ken, sollte man es ihnen mitteilen , wenn in der Vergangen -
heit ei n Risik o für eine HIV-Infektio n bestande n hat .

l

Schwerer Immundefekt
Treten be i einem schweren, durc h HIV verursachten Immun-
defekt bestimmt e Krankheite n auf,  sprich t ma n von „Aids",
oft auch „Aids-Vollbild" genannt. Dazu zählen z.B. die Pneu-
mocystis-Pneumonie (PcP) , ein e For m de r Lungenentzün -
dung, ode r Infektione n de r Speiseröhr e mi t Pilzen . Auc h
Viren wie de r Errege r der „Gürtelrose" ode r Herpe s simplex
können z u schwere n Erkrankunge n führen . Di e häufigste n
Tumoren i m Zusammenhan g mi t Aid s sin d durc h Viren be -
dingte Krebsarten , z.B. das Kaposi-Sarkom oder de r Gebär -
mutterhalskrebs sowi e Lymphom e (bösartig e Tumore n des
Immunsystems). Wei l HI V auc h di e Zelle n de s Zentralner -
vensystems schädigt , könne n darübe r hinau s Nervenent -
zündungen un d Hirnleistungsstörungen auftreten , di e meis t
langsam un d unauffälli g beginnen .



Wie kan n HI V übertragen werden ?

HIV kann nu r übertrage n werden , wen n e s in ausreichender
Menge i n de n Körpe r ode r au f Schleimhau t gelangt . Eine
Ansteckung ist möglic h übe r Blu t (auc h Menstruationsblut),
Sperma, Scheidenflüssigkeit un d Muttermilch , die das Virus
in hohe r Konzentratio n enthalte n können , sowi e übe r de n
intensiven Kontak t zwische n den Schleimhäuten von Peni s
und Enddar m bzw. zwischen Penis und Scheide. Be i Entzün-
dungen (z.B . durc h ander e sexuel l übertragbar e Krankhei -
ten) un d kleine n Verletzunge n de r Schleimhaut , z u dene n
es bei m Anal - un d Vaginalverkeh r häufi g kommt , is t da s
Risiko fü r ein e HIV-Übertragun g erhöht: I n die Schleimhau t
wandern zusätzlich e Immunzelle n ein , di e HI V direkt auf -
nehmen bzw . abgebe n können , un d außerdem is t verletzte
oder entzündet e Schleimhau t durchlässige r fü r di e Viren .

Sexuelle Übertragung
Am häufigste n wir d HI V beim Se x ohne Kondo m übertragen .

• Analverkehr : Di e Zellen der Darmschleimhaut können HIV
aus Sperm a ode r de m Flüssigkeitsfil m au f de n Penis -
schleimhäuten direk t aufnehmen . Außerde m komm t e s
beim aufnehmende n Analverkeh r leich t z u winzigen Ver-
letzungen, di e ein e Infektio n begünstigen . De r eindrin -
gende Partne r kan n sic h übe r Immunzelle n i n de r
Schleimhaut vo n Vorhaut , Bändche n un d Harnröhren -
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eingang infizieren , di e HI V aus dem Flüssigkeitsfil m au f
der Darmschleimhau t des Partner s aufnehme n können .
Ein Risik o besteh t als o auc h ohn e Samenergus s i m
Darm, un d zwa r sowohl fü r de n aufnehmenden al s auch
für de n eindringenden Partner . Wichtig: Ein e HIV-Infekti-
on sieh t ma n niemande m an ! Si e läss t sic h nu r durc h
einen HIV-Tes t feststelle n ode r ausschließen .

Vaginalverkehr: HI V au s infektiöse m Sperm a ode r au s
dem Flüssigkeitsfil m au f de n Penisschleimhäute n kan n
in di e Schleimhau t vo n Scheid e ode r Gebärmutterhal s
eindringen un d vo n Immunzelle n aufgenomme n wer -
den. Umgekehr t kan n HI V au s Scheidenschleimhaut ,
Scheidenflüssigkeit ode r Menstruationsblu t au f de n
Mann übertrage n werden , wen n e s von Immunzelle n i n
der Vorhaut , de m Bändche n ode r de m Harnröhrenein -
gang aufgenomme n wird . Reizunge n des Gebärmutter-
halses sowi e Entzündunge n ode r klein e Verletzunge n
der Schleimhäut e vo n Peni s oder Scheid e (z . B. als Fol -
ge sexuel l übertragbare r Infektionen ) begünstige n ein e
Infektion. HI V wir d etwa s leichte r vo m Man n au f di e
Frau übertrage n al s umgekehrt . Währen d de r Period e
(Monatsblutung) kan n das Infektionsrisiko für den Mann
erhöht sein .

Oralverkehrist deutlich risikoärmer als Anal- und Vaginal-
verkehr: Di e Mundschleimhau t is t widerstandsfähige r
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gegen HI V als ander e Schleimhäute , außerde m „spült "
der Speiche l Erreger  von de r Schleimhau t a b un d wirk t
verdünnend. Ei n HIV-Risik o besteht , wen n bei m „Bla -
sen", „Lecken " ode r „Lutschen " Sperm a ode r Menstru -
ationsblut i n de n Mun d de r Partnerin/de s Partner s ge-
langt, doch is t es auch hier wesentlich geringe r al s bei m
ungeschützten Vaginal - ode r Analverkehr. Bei Aufnahme
von Scheidenflüssigkei t ohn e Blu t reich t di e Viruskon -
zentration fü r ein e Ansteckung nich t aus . Auch be i Auf-
nahme de s „Lusttropfens " is t da s HIV-Risik o vernach -
lässigbar gering.

Das Risiko, sich oder andere mit HIV anzustecken, ist stark
erhöht, wen n man eine sexuel l übertragbar e Infektio n wi e
Syphilis, Tripper (Gonorrhö ) ode r Herpe s hat : Di e dadurch
verursachten Entzündungen , Geschwüre und Schleimhaut -
verletzungen (di e ma n häufi g ga r nich t bemerkt ) stelle n
eine Eintritts - un d Austrittspforte für HIV dar. Auch deshal b
ist e s wichtig , solch e Infektione n rechtzeiti g z u erkenne n
und zu behandeln -  un d bis zum erfolgreichen Abschlus s
der Behandlung auf Sex zu verzichten. Wer häufig mit wech-
selnden Partner(inne) n Sex hat, sollt e sic h regelmäßi g -
z. B. alle halbe Jahre - au f sexuell übertragbar e Infektione n
untersuchen lassen , wei l man diese oft nicht selbst erken-
nen kann. Genauere Informationen zu sexuell übertragbaren
Krankheiten / Infektionen (oft kurz „STDs oder STIs" genannt)
finden sich unter www.stdinfo.de ode r www.aidshilfe.de .



Übertragung beim  Drogengebrauch
Menschen, die sich Drogen spritzen („fixen"), haben ein sehr
hohes Infektionsrisiko , wen n si e ei n bereit s vo n eine r an-
deren Perso n benutzte s Spritzbestec k verwenden. Hierbe i
kann nämlic h HI V aus infektiöse n Blutreste n in de r Spritze
direkt i n die Blutbah n eindringen . I n feuchten Blutreste n i m
Inneren eine r Spritz e hält  sic h da s Viru s unte r Umstände n
mehrere Tage ! Ei n Infektionsrisik o besteh t auc h bei m Auf -
teilen de r Drog e mi t Hilf e gebrauchte r Spritzbesteck e und
beim Verwende n gebrauchten Zubehör s (Löffel, Filter , Tup-
fer). Außerdem kan n man sich beim gemeinsamen Gebrauch
von Spritzbesteck und Zubehör sehr leicht mit Hepatitisviren
infizieren, di e Leberentzündungen verursachen und langfris -
tig z u Leberzirrhose und Leberkreb s führen können .

Mutter-Kind-Übertragung
Kinder vo n HIV-positive n Fraue n könne n währen d de r
Schwangerschaft un d beim Stillen, vor allem aber währen d
der Gebur t angesteck t werden . Da s Übertragungsrisik o
hängt dabe i wesentlic h vo n vorbeugende n Maßnahme n
ab. Unte r optimale n Bedingunge n kan n di e Übertragungs -
rate vo n etw a 20 % (ohn e Schutzmaßnahmen ) au f unte r
2% gesenkt werden: durc h die Einnahm e von Medikamen -
ten gege n HIV , um  die  Viruslas t im  Blu t der  Mutter  unte r
die Nachweisgrenz e zu senken , durc h ein e vorsorglich e
mehrwöchige Behandlun g de s Neugeborene n mi t antiret -
roviralen Medikamenten un d durch den Verzicht aufs Stillen.

Um da s Risik o eine r Übertragun g be i de r Gebur t z u mini -
mieren, werde n Kinde r HlV-infizierte r Mütte r meis t durc h
Kaiserschnitt au f di e Welt  geholt . Lieg t di e Viruslas t (siehe
S. 6) de r Mutter  stabil unte r de r Nachweisgrenze , kann das
Kind auc h durc h ein e natürlich e Gebur t zu r Welt  gebrach t
werden. Wichtig is t i n jedem Fal l eine medizinische Betreu-
ung durch HIV-Spezialistinne n ode r -Spezialisten .

Um diese guten Möglichkeite n de r Vermeidung einer Infek -
tion der Kinder nutzen zu können, muss das Vorliegen einer
HIV-Infektion allerding s ers t einma l festgestell t werden .
Deshalb wir d Schwangere n im Rahme n der Vorsorg e auch
der HIV-Tes t angeboten .



Wie wir d HI V nich t übertragen ?

HIV gehör t z u de n schwe r übertragbare n Krankheitserre -
gern. Di e übliche n Hygienemaßnahme n i m Haushalt , i m
Krankenhaus, in de r Arzt- ode r Zahnarztpraxis, bei de r Aku-
punktur, beim Friseur , bei Maniküre un d Pediküre oder bei m
Piercing und Tätowieren reichen aus, u m es unschädlich zu
machen. Auch eine Übertragun g be i Erste-Hilfe-Leistun g ist
nicht beschriebe n worden . De r Kontakt mi t Blu t ode r ande-
ren Körperflüssigkeite n läss t sic h mi t Einmalhandschuhe n
vermeiden. Angs t vor HI V ist jedenfall s kei n Grund , lebens-
rettende Maßnahme n z u unterlassen . Di e Hau t is t ein e si -
chere Barrier e gegen HIV , Einmalhandschuhe bieten zusätz -
lichen Schutz . Gege n berufsbedingt e Risike n wie z.B . be i
der Arbeit mi t Blu t i m Krankenhau s gibt e s besondere Vor-
schriften.

HIV wurd e zwa r gelegentlich  auc h i n Urin , Kot , Speichel,
Schweiß un d Tränenflüssigkei t vo n HlV-Infizierte n nachge -
wiesen, jedoc h nu r i n seh r geringe r Menge , di e fü r ein e
Ansteckung nich t ausreicht .

Deshalb besteh t kein e Ansteckungsgefah r durc h

• Küssen , Händedruck , Umarmen , Streichel n

• Spiele n un d Spor t

• Anhuste n ode r Anniesen
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• Benutze n derselbe n Teller , Gläse r und Besteck e

• gemeinsam e Benutzun g von Toiletten , Handtüchern
oder Bettwäsch e

• Besuc h von Schwimmbäder n ode r Saunen

• Zusammenarbeite n und -wohne n mi t Mensche n
mit HIV/Aids .

Auch durch Mücken , ander e Insekte n oder andere Tiere wird
HIV nich t übertragen . Mensche n mi t Hämophili e (Bluter )
sind heute nich t mehr  durc h di e für sie lebensnotwendigen
Plasmakonzentrate HlV-gefährdet . Das  Gleiche gilt fü r die
Empfänger von Blu t ode r Blutprodukten , z.B . be i Operatio-
nen: Durc h die Testung aller Blutspende r un d aufgrund be -
stimmter Herstellungsverfahre n wir d weitestgehen d sicher-
gestellt, dass Blutprodukt e kei n HI V enthalten .



Ungleich verteilt: das Infektionsrisiko

In Deutschlan d sind vo r allem Männer , die Sex mit Männer n
haben, Migrantinne n un d Migrante n au s Länder n mi t be -
sonders starke r HIV-Verbreitun g sowi e intravenö s Droge n
gebrauchende Mensche n infiziert . We r ungeschützte n Se x
mit Mensche n aus diesen Gruppen hat oder mi t ihnen  bei m
Drogengebrauch, Tätowieren ode r Pierce n Spritzen und an-
dere Materialie n gemeinsa m benutzt , setz t sic h eine m er -
höhten HIV-Risik o aus .

In der übrige n Bevölkerun g gibt es verhältnismäßig wenig e
Menschen mi t HIV . De r ungeschützt e Se x kan n abe r auc h
für Mensche n außerhalb de r obe n genannte n Gruppe n ei n
Risiko bergen, vor allem fü r Männer und Frauen mit häufige r
wechselnden Sexualpartnerinne n ode r -partnern .

Für all e Gruppe n gilt : Ein e HIV-Infektio n sieh t ma n fas t
niemandem an , und manche Menschen mi t HIV wissen gar
nicht, dass sie sich infiziert haben. Safer Sex und Safer Ilse 3

schützen!

In anderen Teilen de r Wel t sind HI V und Aids sehr viel stär-
ker verbreite t als  bei  uns , vor  alle m in  den  südlic h der  Sa-
hara gelegenen Regione n Afrikas, in einigen Länder n Asiens

3 Safe r Use : U m beim intravenöse n Drogengebrauc h eine r Infektio n au f de m Blutwe -
ge vorzubeugen, sollte immer eigenes und sauberes (am besten steriles) Spritzbesteck
und Zubehö r (Löffel , Watte , Filte r u.a. ) benutz t werden . Die  Materialien sollte n nich t
von andere n Persone n verwendet werden .



und i n Teilen Süd- un d Mittelamerika s (z.B . in de r Karibik) .
Auch in Osteuropa und den Länder n der ehemaligen Sowjet -
union ha t sic h di e Epidemi e i n de n letzte n Jahre n rapid e
ausgebreitet, bisher vo r allem unte r Droge n gebrauchende n
Menschen un d ihre n Sexualpartnern .

Das HIV-Ansteckungsrisik o richte t sic h vo r alle m danach ,
wie jemand lebt und welche Möglichkeite n sie oder er hat,
sich z u schützen.

Man weiß mittlerweile , dass Menschen sich aus den verschie-
densten Gründen nicht schütze n oder nicht schütze n können .
Das gil t zu m Beispie l häufi g für sozial , kulturel l un d ökono -
misch Benachteiligte : We r übe r weni g Bildun g verfügt , we r
diskriminiert wird, für sich keine Zukunft sieht oder kein Selbst-
bewusstsein und Selbstwertgefühl entwickeln konnte, hat es
oft schwerer , sich angemesse n zu informieren , au f sein e Ge-
sundheit z u achten und sich i n Risikosituatione n z u schützen
oder de n Schut z vo n andere n einzufordern . Außerde m läss t
sich das Verhalten beim Sex meist nich t allein von der Vernunft
steuern -  viele  weiter e Faktore n könne n ein e Roll e spielen ,
z.B. gefühlsmäßig e ode r wirtschaftlich e Abhängigkeit , de r
Wunsch nach Verschmelzung, Verliebtheit, die Angst, di e Situ -
ation zu „zerstören", oder eingeschränkte Kontroll e nach  Kon-
sum von Alkohol oder andere n Drogen . Auch jenen, die den
festen Vorsatz haben, sich und den Partner zu schützen, gelingt
das nich t immer . Ein e Beratun g un d eventuel l ei n HIV-Tes t
können i n solchen Fällen hilfreic h sein (sieh e Seite 31).
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Wie kan n ma n sich un d andere schützen ?

Wichtig ist , sich zu informieren, vorbereite t z u sein, au f die
Risiken zu achte n un d entsprechen d zu handeln :

Männer, di e mit Männern Se x haben, sollten Safe r Sex prak-
tizieren, als o z.B . beim Analverkeh r Kondom e un d ausrei -
chend Gleitmitte l verwende n un d bei m Oralverkeh r darauf
achten, das s kei n Sperm a in de n Mun d ode r i n di e Augen
gelangt. Die s gilt insbesonder e für Sexualkontakte mi t Gele -
genheitspartnern ode r mi t Partnern , übe r dere n HIV-Statu s
bzw. Infektiositä t ma n nicht siche r ist.

Für Fraue n und Männer, di e sich Drogen spritzen, heiß t Vor-
beugen: Safe r Use , also z.B . immer nu r eigenes  Spritzbe -
steck un d Zubehör zu verwenden -  un d zwar nu r bei sich
selbst. Da s Ansteckungsrisik o bei m Se x läss t sic h durc h
Safer Sex, z.B. Kondomgebrauch, stark verringern .

Für de n Se x zwischen Fra u un d Mann gilt : Bei m sexuelle n
Abenteuer, bei m „One-Night-Stand " -  auc h un d gerade im
Urlaub -  un d bei einer neue n Beziehun g (bis zum gesicher-
ten Ergebni s eine s HIV-Tests ) is t e s ratsam , Safe r Se x z u
praktizieren (bei m Vaginal - un d Analverkeh r Kondom e be -
nutzen un d bei m Oralverkeh r kein Sperm a ode r Menstrua -
tionsblut in den Mund aufnehmen) un d dafür geprüfte Qua-
litätskondome un d ggf . kondomverträgliches (als o fettfrei -
es) Gleitgel  zu benutzen .
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Kondome .. .
schützen vo r HI V und senke n da s Risik o eine r Ansteckun g
mit anderen sexuell übertragbare n Erregern/Infektione n wi e
Syphilis, Trippe r (Gonorrhö ) ode r Hepatiti s B. 4

Wichtig ist :

• Kondom e in geprüfter Qualitä t mi t dem CE-Kennzeiche n
bzw. de m Aufdruc k DI N E N ISO 4074:2002 verwende n
(erhältlich z.B . i n Supermärkten , Drogerien , Apotheken ,
Tankstellen, Kondomläden , Sexshops oder au s Automa-
ten) un d beim Kau f auf das Haltbarkeitsdatum un d eine
unbeschädigte Verpackung achten . Be i Fernreisen emp -
fiehlt sich di e Mitnahm e eine s Vorrats; i n manche n Län-
dern entspreche n di e dor t erhältliche n Kondom e nich t
immer de n EU-Qualitätsstandards.

• Kondom e vo r direkter Sonneneinstrahlung , Hitz e und
Kälte sowie vo r Reibung , Druc k un d spitze n oder schar-
fen Gegenständen schütze n (si e also z.B. möglichst nicht
im Auto, i m Portemonnai e oder i n de r Hosentasch e auf-
bewahren).

• Di e Verpackun g nicht mi t Messer, Scher e oder andere n
scharfkantigen Gegenstände n öffnen. Vorsich t is t auc h
bei scharfen Fingernägeln oder scharfkantigem Schmuc k
geboten.

4 Gege n Hepatiti s A und B  ist eine  gu t wirksam e Schutzimpfung verfügbar. Si e wird
alten Menschen  empfohlen , di e häufi g Se x mit wechselnde n Partnern haben .
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Kondom ers t überziehen , wen n de r Peni s stei f ist . Di e
Vorhaut zurückziehen , da s Gumm i mi t de m Rin g nach
außen au f di e Eiche l setzen, mi t de n Finger n da s Reser -
voir an der Spitze de s Kondoms zusammendrücken, um
die Luf t z u entfernen, und das Kondom mi t de r anderen
Hand vollständig bis zum End e abrollen .

Keinesfalls zwe i Kondom e übereinande r ziehe n -  si e
scheuern gegeneinande r un d könne n s o leich t reiße n
und abrutschen ! Di e Sicherheit wir d als o geringe r stat t
höher. Wer sich dami t sichere r fühlt, kann extra reißfeste
Kondome verwenden .

Vor alle m bei m Analverkeh r un d be i trockene r Scheide
ausreichend fettfreies un d fü r diesen Zwec k bestimmte s
Gleitmittel außen  au f de m Kondo m verwenden . Wir d
Gleitmittel direkt auf den Peni s gegeben, bevo r da s Prä-
servativ übergezoge n wird , kan n da s Gumm i leich t rei-
ßen (wei l es  dan n bei m Sex  in  Richtun g Peniswurze l
rutscht un d obe n „überdehnt " wird ) ode r abrutschen .
Auch fetthaltig e Mitte l wi e z.B . Bodylotion , Massageö l
oder Vaselin e un d bestimmt e Vaginalzäpfche n und Sal -
ben lassen das Kondom leichter reißen - gegebenenfall s
die Packungsbeilag e beachten !

Vorsicht: Starke Haarstoppeln nach Intimrasuren könne n
dem Kondo m schaden , ebenso Sandkörnche n (z.B . a m
Strand).
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Kondome .. .
schützen vo r HI V und senke n da s Risik o eine r Ansteckung
mit anderen sexuell übertragbare n Erregern/Infektione n wie
Syphilis, Trippe r (Gonorrhö ) ode r Hepatiti s B. 4

Wichtig ist :

• Kondom e in geprüfter Qualitä t mit dem CE-Kennzeiche n
bzw. de m Aufdruc k DI N E N IS O 4074:2002 verwende n
(erhältlich z.B . i n Supermärkten , Drogerien , Apotheken ,
Tankstellen, Kondomläden, Sexshops ode r aus Automa -
ten) un d bei m Kau f auf das Haltbarkeitsdatum un d eine
unbeschädigte Verpackun g achten. Be i Fernreisen  emp -
fiehlt sic h di e Mitnahm e eine s Vorrats ; i n manche n Län-
dern entspreche n di e dor t erhältliche n Kondom e nich t
immer de n EU-Qualitätsstandards .

• Kondom e vo r direkter Sonneneinstrahlung , Hitz e und
Kälte sowie vo r Reibung , Druc k un d spitze n ode r schar -
fen Gegenständen schützen (si e also z.B. möglichst nicht
im Auto, i m Portemonnai e ode r i n de r Hosentasch e auf-
bewahren).

• Di e Verpackun g nich t mi t Messer, Scher e oder andere n
scharfkantigen Gegenstände n öffnen . Vorsich t is t auc h
bei scharfen Fingernägeln ode r scharfkantigem Schmuc k
geboten.

4 Gege n Hepatiti s A und B  ist ein e gu t wirksam e Schutzimpfung verfügbar. Si e wird
allen Mensche n empfohlen, di e häufi g Sex mit wechselnde n Partnern haben.
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Kondom ers t überziehen , wen n de r Peni s stei f ist . Di e
Vorhaut zurückziehen , da s Gumm i mi t de m Rin g nac h
außen au f di e Eiche l setzen, mi t de n Finger n das Reser -
voir an der Spitze de s Kondoms zusammendrücken , um
die Luf t z u entfernen, und das Kondom mi t de r anderen
Hand vollständig bis zum End e abrollen .

Keinesfalls zwe i Kondom e übereinande r ziehe n -  si e
scheuern gegeneinande r un d könne n s o leich t reiße n
und abrutschen ! Di e Sicherheit wird also geringe r stat t
höher. We r sich damit sicherer fühlt, kann extr a reißfest e
Kondome verwenden .

Vor alle m bei m Analverkeh r un d be i trockene r Scheid e
ausreichend fettfreie s un d fü r diese n Zweck bestimmte s
Gleitmittel auße n au f de m Kondo m verwenden . Wir d
Gleitmittel direkt au f den Penis  gegeben, bevo r das Prä-
servativ übergezoge n wird , kan n da s Gumm i leich t rei-
ßen (wei l e s dan n bei m Se x i n Richtun g Peniswurze l
rutscht un d obe n „überdehnt " wird ) ode r abrutschen .
Auch fetthaltig e Mitte l wi e z.B . Bodylotion , Massageö l
oder Vaselin e un d bestimmt e Vaginalzäpfche n un d Sal-
ben lassen das Kondom leichter reiße n - gegebenenfall s
die Packungsbeilag e beachten !

Vorsicht: Starke Haarstoppel n nach Intimrasuren könne n
dem Kondo m schaden , ebens o Sandkörnche n (z.B . a m
Strand).
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Hin un d wiede r kur z mi t de r Han d überprüfen , o b da s
Kondom noc h richti g sitzt .

Penis un d Kondo m zusammen aus der Vagina oder de m
Anus herausziehen , solang e de r Peni s noc h stei f ist ,
damit da s Gumm i nich t abrutscht . Dabe i da s Kondo m
am Rin g festhalten .

Samenflüssigkeit nich t i n de n Mund , i n ander e Körper-
öffnungen ode r au f Schleimhäut e gelange n lassen .

Kondome imme r nu r einma l verwenden !

Kondome nach Gebrauch in den Mülleimer werfen, nich t
in di e Toilette .

Für Frauen , di e Se x mi t Fraue n haben , is t da s HIV-Anste -
ckungsrisiko seh r gering . Bei m Oralverkeh r währen d de r
Menstruation könne n sie ein „Denta l Dam " (ei n z.B . in Apo-
theken erhältliche s Latextuch ) au f di e Scheid e lege n un d
so verhindern , das s Menstruationsblu t i n de n Mun d de r
Partnerin gelangt .

Wenn es  mit dem Schutz mal nicht  geklappt hat...
Wenn da s Kondo m gerisse n is t ode r e s „im Stur m de r Ge-
fühle" vergesse n wurde , kan n de r eindringend e Partne r
Eichel und Innenseit e de r Vorhaut möglichs t bal d sanf t wa-
schen un d z u uriniere n versuchen , u m Rest e vo n Körper -

flüssigkeiten de s Partners/de r Partneri n z u entfernen . Vo n
einer Darm - ode r Scheidenspülun g fü r de n aufnehmende n
Partner is t dagege n abzuraten , wei l da s Infektionsrisik o
durch möglich e Verletzunge n eher erhöht wird. Komm t bei m
Sex Sperma in di e Augen, dies e möglichs t schnel l mi t Was-
ser ausspülen . I n den Mun d gelangte s Sperm a ausspucken
und di e Mundhöhl e ohn e Druc k ausspüle n (j e schneller ,
desto besser) . Nich t di e Zähne putzen -  da s könnte even -
tuell vorhandene Viren in s Zahnfleisch reiben .

Wenn jeman d ei n erhöhte s Infektionsrisik o hatt e (z.B . unge -
schützter Vaginal - oder Analverkehr mi t eine m HIV-positiven
Sexualpartner mit nachweisbare r oder unbekannt hohe r Virus-
last), is t möglicherweis e ein e Post-Expositions-Prophylaxe 5

(kurz HIV-PEP ) sinnvoll . Da s ist ein e vierwöchige vorsorgliche
Therapie mit Anti-HIV-Medikamenten. Sie soll verhindern, dass
sich HI V im Körpe r „einnistet" un d es so zu einer chronischen
HIV-Infektion kommt . Die  Einschätzung , ob  ein  relevante s Ri-
siko vorgelege n ha t un d o b ein e HIV-PE P empfohle n ode r
angeboten wird , muss durch einen Arzt oder  eine Ärztin erfol-
gen. Begonne n werde n sollte eine HIV-PE P möglichs t schnell :
am beste n innerhal b vo n zwe i Stunden , möglichs t innerhal b
von 24 Stunden. Auch bei einer rechtzeitig durchgeführten PEP
ist es allerdings nich t sicher, dass eine HIV-Infektion verhindert
werden kann . Die erheblichen Koste n für eine PEP werden von
der Krankenkass e übernommen, wen n tatsächlic h ein Infekti -
onsrisiko bestande n hat .

post =  nach ; Exposition  =  hier : Kontak t mi t HIV; Prophylax e =  Infektionsvermeidun g



Weitere Informationen zu r HIV-PE P sowie Adressen von ent -
sprechenden Spezialambulanze n un d -praxe n erhalte n Si e
unter www.hivreport.de .

Die HIV-PEP ist keine „Pille danach", sondern eine aufwen-
dige medizinisch e Behandlungsmöglichkei t für Ausnahme-
situationen.

Gibt es medizinische Maßnahmen zum Schutz
vor einer HIV-Übertragung?

Eine stabile un d erfolgreiche HIV-Therapie senkt di e HIV-Kon -
zentration (Viruslast ) bzw . di e Zah l infizierte r Zelle n i n de n
Körperflüssigkeiten un d Schleimhäuten und dami t da s Anste-
ckungsrisiko fü r andere . Das macht ma n sich schon lange fü r
die Vermeidung von Mutter-Kind-Übertragunge n zunutze (sie-
he S. 14). Wichtig ist die antiretrovirale Therapie aber auch fü r
die Prävention sexueller Übertragungen: Be i sexuellen Kontak-
ten ohne Kondo m ist eine HIV-Übertragun g unwahrscheinlich ,
wenn die Viruslast des HIV-positiven Partner s seit mindestens
sechs Monate n unter der Nachweisgrenz e liegt, die antiretro-
viralen Medikament e konsequen t eingenommen werden und
bei den Sexualpartner(inne)n kein e Schleimhautdefekte z.B. als
Folge sexuel l übertragbare r Infektione n vorliegen ; be i zu -
sätzlicher Anwendung von Kondome n nähert sic h das Rest -
risiko gege n Null . Überprüfba r sin d dies e Bedingunge n
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allerdings in der Rege l nur in Partnerschafte n und be i enger
ärztlicher Begleitung .

Für alle , di e nich t i n eine r feste n Beziehun g lebe n ode r
außerhalb eine r bestehende n Partnerschaf t noc h ander e
Sexualpartner haben , wir d di e Verwendung von Kondomen
zum Schutz vor einer HIV-Übertragun g weiterhin empfohlen .
Von de r Weltgesundheitsorganisation (WHO ) wurde di e Be-
schneidung de r Vorhau t i n di e Präventionsmaßnahme n
aufgenommen. Si e kan n lau t Studie n i n Afrik a da s HIV-
Infektionsrisiko fü r de n Man n bei m ungeschützte n Vaginal -
verkehr u m etw a 60 % senken . Hauptgrun d ist , das s di e
Schleimhautoberfläche des Penis  verringert un d de r an HIV-
Zielzellen reich e Tei l de r Vorhau t entfern t wird . I n einige n
Ländern de s südlichen Afrika s is t di e männlich e Beschnei -
dung Elemen t de r bevölkerungsbezogene n Prävention , al -
lerdings nu r i n Verbindung mi t de m Angebot weitere r Maß -
nahmen: Ma n fürchtet , das s beschnitten e Männe r sons t
aufgrund z u hoher Erwartunge n an die Schutzwirkun g häu -
figer Risikokontakt e eingehe n könnten , wodurc h di e
Schutzwirkung aufgehoben ode r ins Gegenteil verkehrt wür -
de. Fü r Europa biete t sic h di e Beschneidun g aufgrund de r
relativ geringe n HIV-Verbreitun g unter Heterosexuelle n nicht
als bevölkerungsbezogene Präventionsmaßnahm e an. Beim
(eindringenden) Analverkeh r hat die Beschneidung laut den
bisherigen Studie n wahrscheinlic h kein e Schutzwirkung ,
zumal viele Männer, die Sex mit Männer n haben, auch auf -
nehmenden Analverkehr praktizieren .



An weiteren medizinische n Präventionsmaßnahmen, die den
Kondomgebrauch ergänzen können , wir d derzei t geforscht :
Die Entwicklung vo n Impfstoffe n is t äußerst schwierig. Unter
anderem deshalb , wei l sic h HI V ständig veränder t un d zu -
dem i n verschiedene n Forme n vorkommt , abe r auch , wei l
HIV das Immunsyste m selbs t angreift . Di e bisher erprobte n
Substanzen konnten nich t überzeugen. Sollten künftig Impf-
stoffe zu r Marktreif e gelangen , werde n si e höchstwahr -
scheinlich nu r einen Teilschut z bieten ode r de n Krankheits-
verlauf mildern, falls man sich trotz Impfung mit HIV infiziert.
Eine Impfung mit nennenswerte r Schutzwirkun g wir d in ab-
sehbarer Zei t höchstwahrscheinlic h nich t zu r Verfügun g
stehen.

• Mikrobizid e sin d Mittel , die Viren, Bakterie n und Pilze ab
töten. Sie werden z.B . al s Creme oder Gel in die Scheid e
eingebracht un d solle n ein e HIV-Übertragun g vom Man n
auf die  Fra u verhindern . Allerding s ist  die  Entwicklun g
solcher Produkte, di e sanft zur Schleimhaut, abe r hart zum
Virus sein sollen, äußerst schwer . Wenn ein Mikrobizid di e
Schleimhaut angreif t un d durchlässiger macht, kann sich
das Infektionsrisiko fü r die Fra u sogar erhöhen. Erste Sub-
stanzen haben in der Entwicklung versagt. An einer neue n
Generation vo n Mikrobiziden , di e Anti-HIV-Medikamente
enthalten, wird derzei t geforscht; wirksam e Mitte l werden
aber voraussichtlic h in den nächste n Jahren nicht zur Ver-
fügung stehen .
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• Prä-Expositions-Prophylaxe , kur z „PrEP" : i n Studien -
vor alle m mi t intravenö s Droge n Gebrauchenden , Sex -
arbeiterinnen und  Männern , die  Sex  mit Männer n habe n
- wir d derzei t untersucht , o b die vorsorgliche Einnahm e
eines oder mehrere r Anti-HIV-Medikamente das Risiko für
eine HIV-Infektion senkt. Problematisc h bei dieser Metho -
de sind unter anderem die hohen Kosten, die Medikamen -
tennebenwirkungen un d möglich e Resistenzentwicklun -
gen, wen n e s trotzdem z u einer Infektio n kommt . Zudem
sind viel e wichtig e Frage n noch ungeklärt .

Die Beschneidun g und eventuel l späte r verfügbar e ander e
Verfahren wi e z.B . Mikrobizid e biete n keine n sichere n
Schutz vo r eine r HIV-Infektion , sonder n nu r eine n „Teil -
schutz". Da s heißt: Gegenübe r dem Se x ohne Einsat z sol -
cher Methoden wird das Infektionsrisiko statistisch z.B. um
40, 5 0 ode r 60 % gesenkt . Fü r den Einzelne n un d di e Ein -
zelne besteh t e s aber nac h wie vor - schließlic h kan n man
sich j a nich t z u 40 , 5 0 ode r 60 % infizieren . Wichti g sin d
diese Verfahren dennoch: al s Ergänzun g zum Schut z durch
Kondome, z.B . wen n (au s welche n Gründe n auc h immer )
Safer Se x nicht gelingt .

Zum Schutz vor einer HIV-Infektio n empfehlen sic h nach wie
vor Safe r Sex un d Safer Use!



Der HIV-Tes t

Ein HIV-Tes t schaff t Gewissheit , o b ein e HIV-Infektio n vor -
liegt ode r nicht . Di e heut e übliche n Testverfahre n suchen
nach HIV-Antikörper n i m Blu t (Antikörper-Nachweis ) ode r
direkt nac h de m Virus ode r seine n Bestandteile n (Antigen -
Nachweis). Nac h eine r Ansteckung mit HI V können Antikör-
per oftmals scho n nac h drei bi s sechs Wochen, in der Regel
aber spätestens nac h drei Monaten zuverlässi g nachgewie -
sen werden. Wil l man nach einem Risikokontak t ausschlie -
ßen, das s man  sich mit  HIV  infiziert hat , sollte  man  dahe r
drei Monat e bi s z u eine m Test  warten . Dagege n läss t sich-
eine Ansteckung schon deutlich frühe r nachweisen , z.B . mit
einem s o genannte n PCR-Tes t ode r i n HIV-Antikörpertests
der neueste n Generation .

Werden HIV-Antikörpe r oder HIV festgestellt un d wird dieses
Ergebnis i n eine m weitere n Tes t bestätigt , laute t da s Tester -
gebnis „positiv";  wir d nicht s nachgewiesen , is t da s Tester -
gebnis „negativ" . Ei n positives Testergebni s sag t übrigen s
nichts darübe r aus , o b un d wann jeman d an Aids erkranke n
wird; di e häufig  gehört e Bezeichnun g „Aidstest " is t dahe r
falsch.

Es gibt  viel e Gründe , sich teste n z u lassen : Gewisshei t an -
gesichts einer  befürchtete n Ansteckung , Wunsch nac h un -
geschütztem Se x in de r Partnerschaft , Kinderwunsch , mög -
lichst frühzeitig e Nutzun g de r Therapiemöglichkeiten , di e
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Abklärung vo n Krankheitszeiche n wie anhaltende m Fiebe r
oder Nachtschweiß , andauernden schweren Durchfällen oder
dauernden Lymphknotenschwellunge n usw . Auc h i n de r
Schwangerschaft is t ei n HIV-Tes t zu empfehlen, u m der Mut -
ter gegebenenfall s ein e antiretroviral e Therapi e anzubieten
und durch geeignete Maßnahme n eine HIV-Übertragung vo n
der Mutte r au f das Kind zu vermeiden.

Menschen, di e sich nac h einer HIV-Risikosituatio n unsicher
sind, ob sie sich infiziert habe n könnten, sollten sich beraten
lassen, z.B. im Gesundheitsamt, in einer Aidshilfe (au f Wunsch
auch telefonisch/anonym), unterwww.aidsberatung.de oder
www.aidshilfe-beratung.de oder bei einem erfahrenen Arzt /
einer erfahrene n Ärztin (Beratungsadresse n siehe S . 47) .
Empfehlenswert is t es , dabe i auc h ein e möglich e Anste-
ckung mi t anderen sexuell übertragbaren Erreger n abklären
zu lassen.

Grundsätzlich gilt : I n manchen Aidshilfen un d Präventions-
projekten kan n ma n sic h zu m Tei l gege n ein e gering e Ge-
bühr (i n der Rege l zwischen 10 und 1 5 Euro), in den meiste n
Gesundheitsämtern auc h kostenlo s teste n lassen . Dabe i
bleibt man anonym, un d das Ergebnis wird nicht aktenkun-
dig. Erfolg t de r Tes t i n eine r ärztliche n Praxis , wird e r na -
mentlich durchgeführ t un d mi t de m Ergebni s in die Patien-
tenakte eingetragen .

Der Tes t is t kein e Vorbeugemaßnahme gegen HIV , und ein
negatives Testergebni s ha t nu r begrenzt e Aussagekraft :
Es bedeutet lediglich , dass ca. drei Monate vor der Blutab-
nahme kein e HIV-Infektio n vorlag . Wen n ma n i n de n dre i
Monaten vor der Blutabnahme, i n der Zeit zwischen Blutab-
nahme und Mitteilung des Testergebnisses oder in der Zeit
nach der Mitteilung des Testergebnisses ein HlV-Infektions-
risiko hatte , kan n ma n trot z de s Ergebnisse s „HIV-Tes t
negativ" infizier t un d für andere ansteckend sein.

Unabhängig davon , o b ei n HIV-Tes t gemacht wurd e ode r
nicht, und unabhängig vom Testergebnis gilt: SaferSex und
Safer Use schützen .

Test „positiv" - wa s tun ?

Das Bil d de r HIV-Erkrankun g hat sic h i n de n letzte n Jahre n
verändert. Der medizinische Fortschritt ermöglicht e s vielen
HIV-Positiven (zumindes t i n den reichen Ländern), viele Jah-
re ode r Jahrzehnt e mit de m Virus z u leben. Aber nac h wi e
vor erlebe n viel e da s positiv e HIV-Testergebni s al s tiefe n
Einschnitt. Ängst e komme n auf : vo r Krankhei t un d eine m
möglicherweise frühen Tod, di e Sorge , HI V an andere wei -
tergeben zu können, Angst vor de n Reaktione n von Partne-
rinnen un d Partnern , Freundinnen und Freunden , Angehöri-
gen un d Kolleginne n ode r Kollegen .
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Mit einem  positive n Testergebni s un d de m Lebe n mi t HI V geht
jeder Mensch anders um . Hilfreich kann Unterstützun g des sozi-
alen Umfelds , von andere n HIV-Positiven , vo m behandelnde n
Arzt/von der behandelnden Ärzti n ode r von Aidshilfe-Mitarbeite -
rinnen un d -Mitarbeiter n sein . Letztere  berate n auc h z u alle n
Fragen run d u m da s Lebe n mi t HIV , stellen  de n Kontak t z u
Selbsthilfegruppen he r un d biete n bzw . vermittel n be i Bedar f
professionelle Unterstützung.

Auch wenn die HIV-Erkrankung nicht heilba r ist : Inzwische n gibt
es zahlreiche antiretrovirale Medikamente , di e gege n HI V einge-
setzt werden (sieh e S . 36). Un d es gibt viele Erfahrungen , dass
auch mi t HI V ein gute s un d erfülltes Lebe n möglich ist. Di e HIV-
Erkrankung is t kei n Grund , zu resignieren un d auf Zukunftspla-
nung zu verzichten.

HIV-positiv z u sein heiß t allerding s auch , fü r ander e Mensche n
potenziell ansteckend zu sein, vor allem i n der akuten Phase der
Infektion (sieh e S . 7) un d wen n ma n kein e wirksam e antiretro -
virale Therapie macht . Schutz biete n Safe r Se x und Safe r Use .
Damit schützen HIV-Positive auch sich selbst vor Ansteckung mi t
weiteren HIV-Stämmen , was die Behandlungsmöglichkeiten ein -
schränken könnte . Zum anderen mindern si e so auch das Risiko
einer Ansteckung mit  anderen sexuell ode r durc h Blu t übertrag -
baren Infektione n wi e Hepatiti s (gege n Hepatiti s A und B  sind
Impfungen z u empfehlen) , Syphili s un d Tripper , di e da s Risiko
einer HIV-Übertragung erhöhe n und außerdem ihr Immunsystem
zusätzlich belaste n un d di e Behandlung  komplizierte r mache n
können.

34

Welche medizinische n
Behandlungsmöglichkeiten



Welche medizinische n
Behandlungsmöglichkeiten gibt es?

Bisher kan n ma n di e HIV-Erkrankun g nicht heilen . Aber es
gibt mittlerweil e übe r 2 0 Medikamente gege n di e Vermeh-
rung vo n HIV , un d neu e befinde n sic h i n de r Entwicklun g
und Erprobung . I n de r antiretrovirale n Therapi e (ART , auch
hoch aktiv e AR T = HAAR T genannt ) werde n verschiedene
dieser Mittel in Kombination eingesetzt , um die Wirkung der
Behandlung zu erhöhen.

Weil be i einer  erfolgreiche n ART kaum noc h Viren gebildet
werden, wir d da s Immunsyste m entlaste t un d kan n sic h
erholen (Zeiche n dafü r is t ei n Anstie g de r Helferzellzahl) .
Auf dies e Weis e kan n da s Voranschreite n de r Erkrankun g
gebremst un d da s Auftrete n vo n Symptome n verhinder t
oder zumindes t hinausgeschobe n werden . Selbs t wen n
schon Symptom e aufgetreten sind , können sic h dies e wie -
der zurückbilden . Be i erfolgreicher Therapi e bestehe n gut e
Chancen, viele Jahr e ode r Jahrzehnte bei gute r Lebensqua-
lität mi t HI V zu leben .

Aber obwohl die Medikamente gut gegen HI V wirken, geling t
es damit nicht , das Virus aus dem Körpe r zu entfernen. Eine
HIV-Infektion kann als o nicht  geheil t werden . Um das Auftre-
ten lebensbedrohliche r Erkrankungen zu verhindern, müssen
die Medikament e lebenslan g genomme n werden .

Einen Überblic k übe r di e antiretroviral e Therapi e bietet di e
DAH-Broschüre „therapie?" , genauer e Informatione n di e
Broschüre „info+ : kombinationstherapie " fü r Beraterinne n
und Berate r sowie interessiert e Laien , di e unte r www.aids -
hilfe.de auc h online abrufba r ist .

Außerdem finde n sic h dort Informatione n z u komplementä -
ren (ergänzenden ) Behandlungsansätzen , zu Nebenwirkun -
gen de r Therapi e und z u Wechselwirkungen mi t naturheil -
kundlichen Mitteln , Droge n un d Potenzmitteln . Beratun g
und Informationen über aktuelle Erkenntnisse z u Therapien
bei HIV/Aid s bieten erfahren e Ärztinnen un d Ärzt e (z.B . i n
HlV-Schwerpunktpraxen oder HIV-Ambulanzen) sowie Mitar -
beiterinnen un d Mitarbeite r vo n Aidshilfen, Aidsberatungs -
stellen oder der Telefon- und Onlineberatung von BZg A un d
DAH (Adresse n siehe S . 47) .
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5

Die Gesellschaft un d die Betro. ,
HIV un d Aids-Prävention in Deutschland

Die Gesellschaft und die Betroffene n

Aids berühr t Theme n wi e Se x zwischen Männern, Se x au-
ßerhalb feste r Beziehungen , Drogengebrauch , Sexarbeit ,
Armut un d Migration , Sterben un d Tod. Themen, die gerne
verdrängt werden , wei l si e fü r viel e Mensche n frem d ode r
bedrohlich wirken . Wil l man aber erreichen, dass möglichs t
viele i n möglichs t viele n Situatione n sic h selbst un d ande-
re schütze n könne n un d da s auc h tun , mus s ma n ebenso
auf das verantwortliche Verhalte n des Einzelnen setzen wie
auf di e sei n Lebe n bestimmende n Verhältniss e eingehe n
und si e ggf . beeinflussen . S o sin d z.B . di e Lebensweise n
der hauptsächlic h von HI V und Aids Bedrohte n un d Betrof -
fenen z u akzeptieren , ih r Selbst - un d ih r Gesundheitsbe -
wusstsein sowi e ihr e gesellschaftlich e Teilhab e zu fördern ,
die zum Schutz wichtigen Informatione n zielgruppengerecht
zu vermittel n un d Präventionsmitte l einfac h zugänglich z u
machen.

In Deutschlan d is t i n diese r Hinsich t scho n vie l erreicht ,
doch bleib t auc h noc h manche s z u tun . Jed e un d jede r
Einzelne kan n i n ihre m ode r seine m Umfel d etwa s daz u
beitragen, sei es durch politisches oder ehrenamtliches En-
gagement, se i e s durc h Spende n ode r langfristig e Förde -
rung von Aids- und Drogenhilfen oder Präventionsprojekten.
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Für homosexuelle Menschen hat sic h be i un s in den letzte n
Jahrzehnten di e gesellschaftlich e Situatio n verbessert , vo r
allem i n größeren Städten. Viele Schwule und Lesbe n gestal-
ten ih r Lebe n nac h eigene n Bedürfnisse n un d trete n selbst -
bewusst auf . Au f de r andere n Seit e is t Homosexualitä t fü r
viele Mensche n abe r imme r noc h nich t „normal" . Un d das
bekommen homosexuell e Männe r un d Fraue n auc h of t z u
spüren -  bi s hin zu körperlicher Gewalt . Auch werden jung e
Schwule un d Lesbe n of t nicht  genu g dari n unterstützt , ihr e
sexuelle Identitä t z u finden . Un d wer HIV-positi v ist , kan n
damit -  auc h i n der Schwulenszene - längs t nich t imme r
offen umgehen . All das macht es schwer, Selbstwertgefühl zu
entwickeln ode r zu behalte n un d au f sic h selbs t z u achten.
Aber nu r wer sich selbs t schätzt , schützt sich un d andere.

Bei HlV-Infizierte n au s Osteurop a ode r au s Entwicklungs -
ländern wir d di e Infektio n häufi g ers t i n Deutschlan d fest -
gestellt, wen n sic h bereit s erst e Symptome zeigen un d e s
für ein e Behandlun g scho n seh r spä t ist . Viel e sin d de r
deutschen Sprache nicht mächtig , mi t de m hiesigen Versor-
gungssystem nich t vertrau t un d habe n Krieg , Folte r un d
Hunger erlebt . Di e Aidshilfen, di e BZg A un d ander e Bera -
tungsstellen biete n Aufklärungsmaterialien un d Unterstüt -
zung an , doc h geh t da s Proble m wei t übe r HI V un d Aid s
hinaus: W o z.B. di e Angs t vo r Abschiebun g de n Alltag be -
stimmt, w o materielle No t herrscht, wo Fremdenfeindlichkei t
und Gewal t drohen, wir d HI V zweitrangig.
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Wer illegale Droge n nimmt , ist nich t zwangsläufig süchtig.
Wer abe r abhängi g ist , kan n sic h schnel l in eine m Teufels-
kreis wiederfinden : Entzugserscheinungen , Beschaffungs -
kriminalität un d -prostitution, polizeilich e Verfolgung,  Haft-
strafen, Therapieversuche , Rückfälle . Di e Folg e sin d of t
Verelendung, Obdachlosigkeit , schlecht e Ernährun g un d
hohe Infektionshäufigkei t -  bi s zu 90% der Drogengebrau-
cherinnen un d -gebrauche r sind zu m Beispie l Hepatitis-C -
infiziert. Die Behandlung mit Ersatzstoffen (Substitution) ha t
vielen Droge n gebrauchende n Mensche n de n Weg aus de r
Illegalität zurüc k i n die Gesellschaf t ermöglicht. Zusammen
mit Angeboten wie de r Vergabe steriler Spritzbestecke oder
der Einrichtung von Drogenkonsumräume n hat dies auch zu
einer starken Verringerung der Zahl neuer Ansteckungen mi t
HIV ode r Hepatiti s geführt . Au f de r andere n Seite gib t e s
nach wie vor Vorbehalte und andere Behandlungshindernis-
se, sodass z.B . nu r ei n kleine r Tei l de r Drogengebrauchen-
den mi t eine r behandlungsbedürftige n Hepatiti s C  auc h
tatsächlich behandel t wir d -  obwoh l si e den Großteil der
Infizierten stellen .

Im Justizvollzu g sin d trot z alle r Kontrolle n häufi g Droge n
verfügbar, abe r meis t kein e sterile n Spritzbestecke . Auc h
Sex gib t e s unte r Gefangenen , aber nu r i n wenige n Haftan -
stalten sin d Kondom e einfach un d anony m zugänglich . Of t
mangelt e s an Aufklärung un d Beratun g un d a n Angeboten
zur Gesundheitsvorsorge un d Schadensminimierung, wie sie



außerhalb de r Gefängnismauer n Standar d sind . Vo r HIV ,
Hepatitis un d andere n Krankheite n kan n ma n sic h un d
andere aber nur schützen, wenn das hierfür nötig e Wissen
und die nötigen Mitte l wie z.B. Kondome oder sterile Spritz-
bestecke zugänglic h sin d un d infiziert e Gefangen e kein e
Diskriminierung befürchte n müssen .

HIV-positive Fraue n un d Männe r außerhal b de r obe n ge -
nannten besonder s gefährdeten un d betroffene n Gruppen
fühlen sic h mi t ihre n Probleme n of t allein . Angst vo r Aus-
grenzung macht es ihnen schwer , „offen positiv " zu leben .
Manche verschweigen die Infektion , u m Kinder und Famili e
zu schützen . De r Austausch mi t andere n Menschen , di e i n
einer ähnliche n Situatio n leben , kan n hie r hilfreic h sein .
Die Aidshilfen förder n und unterstützen deshalb „Positiven-
gruppen" und Netzwerk e für HIV-Positive un d ihre An- und
Zugehörigen.

HIV- un d Aids-Prävention i n Deutschland

Schon sei t Mitt e de r 8oe r Jahr e besteh t i n Deutschlan d
eine erfolgreich e un d internationa l beachtet e Arbeitstei -
lung zwischen der staatlichen Bundeszentral e für gesund-
heitliche Aufklärun g (BZgA , www.bzga.de) , di e sic h mi t
ihren Maßnahmen in der Präventions-Kampagne „Gib Aids
keine Chance" an alle Gruppen in der Bevölkerung richtet,
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und de r Selbsthilfeorganisatio n Deutsch e AIDS-Hilfe (DAH ,
www.aidshilfe.de) un d ihre n Mitgliedsorganisationen , di e
Präventionsangebote fü r besonder s bedrohte un d betroffe-
ne Gruppe n entwickeln . Scho n frü h hatt e ma n erkannt :
Selbsthilfeorganisationen sin d unverzichtbar , wei l si e de n
besten Zugan g z u ihre n Zielgruppe n haben . Un d Informa -
tions- un d Aufklärungskampagne n fü r di e gesamt e Bevöl -
kerung sind die Voraussetzung für eine breite Akzeptanz der
Präventionsbotschaften un d dafür , das s Präventio n i n ei -
nem Klim a de r Solidaritä t un d ohne Diskriminierun g wirk -
sam werde n kann .

Ergänzt werde n di e Aktivitäten der BZgA und DAH durch die
Deutsche AIDS-Stiftung (DAS, www.aidsstiftung.de), di e sich
mit den sozialen Aspekten von HIV/Aid s befasst, etwa indem
sie Einzelfallhilfe n fü r Betroffen e i n No t leiste t sowi e ein e
große Bandbreit e von Projekte n für Mensche n mit HI V und
Aids unterstützt .
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Weitere Informationen/Beratung/Selbsthilf e

Adressen

Weitere Informationen/Beratung/Selbsthilf e

Internet
www.aids.de
HlV-Präventionsportal de r BZgA , da s j e nac h Informations-
bedürfnis ode r Gruppenzugehörigkei t eine n schnelle n Zu -
gang z u de n passende n Internetangebote n unterschiedli -
cher Akteure ermöglicht .

www.gib-aids-keine-chance.de (ode r www.gakc.de )
Das Internetporta l de r Bundeszentral e fü r gesundheitlich e
Aufklärung run d u m die Themen HIV/Aids un d ander e sexu-
ell übertragbar e Infektionen : mi t viele n interaktive n Ange -
boten un d Informatione n un d direkte r Bestellmöglichkei t
für di e kostenlo s erhältliche n BZgA-Medien , di e of t auc h
online gelese n werden können un d zu m Downloa d zur Ver-
fügung stehen .

www.aidshilfe.de
Die Seiten de r Deutsche n AIDS-Hilfe e.V . mi t Informatione n
zu HIV/Aid s (Schutz , Behandlung) , Hepatiti s un d andere n
sexuell übertragbare n Infektionen , zu m Lebe n mit HI V und
einer Übersich t übe r di e kostenlo s erhältliche n DAH-Infor -
mationsmaterialien.
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www.rki.de
Das Rober t Koch-Institu t (RKI ) is t di e zentral e Einrichtun g
der Bundesregierung auf dem Gebiet der Infektionsüberwa -
chung un d -prävention ; au f de n Seite n z u HI V un d Aids
(unter „Infektionskrankheiten " z u finden) werde n u.a . Infor -
mationen zu r Epidemiologie , zu r HIV-Therapie , zu Vorbeu-
gemaßnahmen un d zu r Impfstoffentwicklun g präsentiert .

Broschüren und  andere Informationsmaterialien
Die Deutsche AIDS-Hilfe und die Bundeszentrale für gesund -
heitliche Aufklärung biete n ein e breit e Palett e von Informa-
tionsmaterialien z u verschiedene n Aspekte n de r Theme n
HIV, Aids un d ander e sexuel l übertragbar e Infektionen .

Eine Übersicht über das Medienangebot de r BZgAzum Thema
„HIV-/Aids-Prävention" ist unter der Bestellnummer 70950000
kostenlos erhältlic h (BZgA , 51101 Köln , order@bzga.d e oder
Fax 0221-8992-257) , außerde m unte r www.gakc.d e • >
Materialien.

Die Bestellliste fü r die DAH-Medien kan n beim DAH-Versan d
unter versand@dah.aidshilfe.de oder auf dem Postweg (DAH,
Wilhelmstr. 138,1096 3 Berlin) kostenlos angeforder t werden ,
eine Übersich t finde t sic h auc h unte r www.aidshilfe.d e • >
Infothek • > Materialien bestellen .

46

Beratung
Eine aktuell e Übersich t übe r di e Aidsberatungsstelle n i n
Deutschland finde t sic h unte r www.aidsberatung.de . Di e
Adressen de r Aidshilfen un d de r andere n DAH-Mitgliedsor -
ganisationen könne n Si e telefonisc h be i de r Deutsche n
AIDS-Hilfe e.V . erfragen oder im Interne t unte r www.aidshil -
fe.de finden .

Online-Beratung z u allen Frage n rund um HIV und Aids bieten
www.aidshilfe-beratung.de (ei n Gemeinschaftsprojek t örtli-
cher Aidshilfe n un d de r DAH ) un d da s Beratungstea m de r
BZgA unter www.aidsberatung.de.

Telefonberatungbieten dieAidshilfen unteroiSo - 33 -1 94 11
(Kostenpflichtig - 0,0 9 €/min aus dem Festnetz, andere Mobil-
funkpreise möglich) un d die Bundeszentrale für gesundheit -
liche Aufklärung unte r 022 1 - 892031.

Selbsthilfe
Eine Übersich t übe r di e Netzwerk e vo n Mensche n mi t HIV
und Aids sowie ihre r An - und Zugehörigen finde t sic h unte r
www.aidshilfe.de - > Adressen • > Netzwerke ; auch die DA H
und dieAidshilfen gebe n gern e Auskunft.



Adressen

Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärun g
Postfach 91015 2
51071 Köl n
Tel.: 0221-8992- 0
Internet: www.gib-aids-keine-chance.d e

Bestellungen: i m Interne t unte r www.bzga.de , pe r E-Mail
unter order@bzga.d e oder pe r Fa x unter 0221-8992-25 7

Deutsche AIDS-Hilfe e.V .
Wilhelmstr. 138
10963 Berli n
Tel.: 030-690087- 0
Fax: 030-690087-4 2
Internet: www.aidshilfe.d e
E-Mail: dah@aidshilfe.de

Bestellungen: i m Internet , pe r Post , pe r E-Mai l unte r
versand@dah.aidshilfe.de ode r per Fax unter o 30 - 69 oo 87-64
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